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Vignetten von H. Knorr

«Sie, mein lieber Herr, nicht wahr,
Sie haben es gehört, er hat mich einen
Ochsen geheifjen, das werden Sie
bezeugen!»

«Gern», erklärte ich und verbeugte
mich respektvoll. Darauf machte ich ihn
auf seine Bitte mit meinem Namen,
Stand und Wohnort bekannt und setzte
dann meinen bescheidenen Lebenswandel

ohne weitere Unterbrechung fort.
Der unbedeutende Zwischenfall

ereignete sich an einer verkehrsreichen
Strahenecke, wo zwei Herren sich lebhaft

unterhiel'on und ihre
Meinungsverschiedenheiten mit Namen aus der
Zoologie beizulegen bemüht waren.

Zu Hause erwartete ich nun den
Herrn, dem ich bezeugen sollte, dah
er ein Ochse wäre. Allein, ich wartete
vergeblich. Tag für Tag verstrich, der
Herr kam nicht. Da nach vierzehn
Tagen erhielt ich eine Zuschrift vom
Bezirksgericht. Jeder gute Staatsbürger
bekommt unwillkürlich einen Schrecken,
wenn er irgendeine behördliche
Zuschrift erhält. Auch mir erging es nicht
anders und ich zögerte bedenklich, den
Briefumschlag zu öffnen. Dabei fiel mir
wie von ungefähr ein, dah ich einmal
von der Steuerbehörde auch so ein
vielsagendes Schreiben bekommen hatte,
demzufolge ich mich dahin begab und
dort wegen meines Einkommens
vernommen wurde.

Mir selbst war es nämlich bisher trotz
aller Bemühungen nicht gelungen, auch
nur die leiseste Spur eines Einkommens
zu entdecken. Mir wäre es tafsächlich

sehr angenehm gewesen, wenn die
Steuerbehörde imstande gewesen wäre,
ein solches ausfindig zu machen; denn
nichts auf der Welt hätte ich notwendiger

gebraucht als ein Einkommen.
Doch, ich hatte kein Glück. Auch die
Steuerbehörde hatte keines; denn sie
konnte nicht enträtseln, wovon ich
eigentlich lebte.

«Sie müssen doch irgendein Einkommen

haben», behauptete der
Steuerbeamte fest.

«Ich bin lyrischer Dichter», gab ich
selbstbewußt zurück.

«So? Dann müssen Sie Einkommensteuer

zahlen. Sie können ja Berufung
einlegen!»

Da jedoch das Gewerbe eines
lyrischen Dichters nirgends zu finden war,
stellte mir der gewissenhafte Steuerbeamte

einen Steuerbogen als Gemischt-
warenhändler aus. Darauf erhielt ich
viele Zustellungen mit allen erdenklichen

Vorschreibungen, Aufforderungen,
Mahnungen, Drohungen und sonstigen
Sympathiekundgebungen. Einmal kam
sogar ein Exekutor, der mir etwas pfänden

wollte, doch, ich hatte in meinem
ganzen Besitztum nichts Pfändbares.

Das alles ging mir durch den Sinn,
als ich den Bericht des Bezirksgerichtes
betrachtete.

Es war eine Zeugenvorladung in der
Ehrenbeleidigungssache des Joseph
Grobian contra Gottschalk Raufer. Also
handelte es sich um den Ochsen! Am
Tage des Gerichtes stand ich zur
bestimmten Stunde vor der Türe des
angegebenen Zimmers. Mein leises Klopfen

wurde überhört und so trat ich
schüchtern ein.

Ich kam gerade recht.
Der Richter schrie, der Schreiber

schrie, die streitenden Parteien schrien.
Ich glaubte, in einem Parlamente zu

sein und wollte auch schreien, als sich
der Richter zu mir wandte.

«Sie heihen Hans Reimschmied
Was sind Sie?»

«Lyrischer Dichter.»
«Aber, das gibt's ja nichf, Sie werden

doch einen Beruf haben!»
«Die Steuerbehörde hat mich als Ge-

mischtwarenhändler ....»
«Nun also, warum sagen Sie das denn

nicht gleich, dah Sie Kaufmann sind?
Sie haben gehört, wie der Angeklagte
den Kläger einen Ochsen hieh.»

«Das heiht, der Angeklagte stellte
die nicht ganz zutreffende Behauptung
auf, der Kläger wäre ein Ochse und
dieser ersuchte mich darauf, ihm das zu
bestätigen.»

Der Richter wandte sich an den
Angeklagten: «Wollen Sie dem Kläger
Abbitte leisten?»

«Gern, wir sind ja Kollegen!»
«Gut, dann soll er diesen einfach

auch Ochsen heihen und die Sache ist
abgetan», fiel ich ein.

Der Richter schaute mich mit einem
unwilligen Blick an und verkündete darauf

den Freispruch und wir konnten
gehen.

Die beiden Herren nahmen mich mit
in ein Gasthaus, und nachdem Herr
Grobian nach der Mahlzeit die Zeche
bezahlen zu wollen erklärte, zeigte ich
mich dankbar und las einige Gedichte
vor.

«Ausgezeichnet!» lobte Raufer,
erhob sich und entschuldigte sich für
einen Augenblick.

«Jawohl!» stimmte Grobian zu, «aber
wie machen Sie das nur, dah jede Zeile
hinten immer so schön klappt?»

In dieser Frage lag eine so
schmeichelhafte Anerkennung, dah ich mich
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beeilte, einen kleinen Vortrag über
Versbau zu beginnen. Ich kam damit
jedoch nicht zu Ende; denn Herr Grobian

verlieh mich vorher, eine Entschuldigung

stammelnd, in grofjer Eile.
Ich war allein.
Die beiden Herren schienen zur

Erledigung ihrer Angelegenheiten sehr
viel Zeit zu benötigen, da schon mehr
als eine halbe Stunde vergangen war,
ohne dah sie wiederkamen.

Da trat der Kellner auf mich zu mif
der Frage, ob ich zu zahlen verlangt
hätte. Ich erklärte, dah dies durchaus
nicht meine Absicht wäre, weil Herr
Grobian die Zeche auf sich genommen

habe. Ich selbst besähe gar keinen Rappen,

da ich ein Dichter wäre.
Der Kellner zuckte bedauernd seine

Achseln: «Die beiden Herren sind
fortgegangen und haben gesagt, Sie würden

zahlen. Ich werde also einen
Polizisten rufen.»

Mit einem solchen wollte ich aber
nichts zu tun haben; denn die Polizei
hat kein lyrisches Empfinden. Schweren

Herzens übergab ich dem Kellner
den Pfandschein meiner Uhr.

Beim Fortgehen muhte ich wieder an
den Ochsen denken, an den geprellten
Ochsen, an der Tür befand sich nämlich

ein Spiegel PEOM.
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